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1. Zero Project Länderkonferenz zu „Selbstbestimmt Leben und politische Teilhabe von Menschen mit Behinderung“;
Zero Project Report 2015 veröffentlicht
Im Jahr 2008 wurde die gemeinnützige Privatstiftung ‚Essl Foundation‘ gegründet. Ausgehend von dieser Privatstiftung wurde im Jahr 2011 das „Zero Project“ ins Leben gerufen. Ziel dieses Projektes ist es, „(…) die Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention zu unterstützen und generell die Lebenssituation und die Rechte von Menschen mit Behinderungen zu verbessern. (…) Als Plattform verbreitet und entwickelt das Zero Project vorbildliche Lösungen, die die tägliche Lebenssituation von Menschen mit Behinderungen verbessern und ihre gesetzlichen Rechte stärken“. 

Auf Initiative des Zero Projects wird jährlich eine Konferenz für die Rechte von Menschen mit Behinderungen abgehalten. In Kooperation mit Sozialwirtschaft Steiermark, Selbstbestimmt Leben Steiermark und der Arbeiterkammer Steiermark veranstaltet die Essl Foundation in diesem Jahr die Zero Project Austria-Landeskonferenz unter dem Motto „Selbstbestimmt Leben und politische Teilhabe“. Heuer findet die Konferenz zum ersten Mal in allen neuen Bundesländern statt. Die Veranstaltung in der Steiermark wird am 28. Mai 2015 in der Arbeiterkammer(Kammersäle) in Graz abgehalten.
„Im Rahmen der Konferenz werden vorbildliche Lösungen vorgestellt, die bereits realisiert wurden und das Leben von Menschen mit Behinderungen nachweislich verbessert haben. Schwerpunkte sind Selbstbestimmtes Leben und politische Teilhabe, diskutiert werden Konzepte wie persönliche Budgets, innovative Assistenzmodelle, Wohngemeinschaften, Selbstvertretung oder persönliche Ombudsmänner/frauen“.

Neben Best-Practice-Beispielen gibt es auch Vorträge und Diskussionen zum Thema. Weiters werden Ansätze und Möglichkeiten erörtert, wie selbstständiges Leben für Menschen mit Behinderungen am besten umgesetzt werden kann.

Weitere Informationen erhalten Sie unter http://at.zeroproject.org/zero-project-austria-landeskonferenzen/steiermark/ 

Veranstaltung: 
Zero Project Austria-Landeskonferenz
28. Mai 2015 von 9:30 bis 15:30 Uhr
Anmeldung: 

· Per E-Mail: office@sozialwirtschaft-steiermark.at 
· Telefonisch: 0664 60 40 91 54 (Frau Hiebaum)

Barrierefreiheit: 

· Es gibt einen Treppenlift und ein barrierefreies WC 

· Es gibt Gebärdendolmetsch 

· Die Referate werden in Leichter Sprache gehalten
Wenn Sie eine andere Unterstützung brauchen: Bitte geben Sie uns das bei Ihrer Anmeldung bekannt!
Kontakt:
Zero Team Steiermark
Elfi Hiebaum 
Telefon: 0664 / 60 40 91 54
E-Mail: office@sozialwirtschaft-steiermark.at
2. Sommercamp für ein selbstbestimmtes Leben behinderter Menschen in Graz
Seit nunmehr zehn Jahren findet – abwechselnd zwischen Duderstadt/Deutschland und Graz – jährlich das Sommercamp für ein selbstbestimmtes Leben von Menschen mit Behinderung statt. In diesem Jahr geht das Sommercamp im Zeitraum von 26. bis 31. Juli 2015 in Graz über die Bühne. 
Das bewährte Konzept sieht vor, dass alle TeilnehmerInnen – die ExpertInnen in eigener Sache sind – aktiv an der Programmgestaltung eingebunden werden. Das bedeutet, Themen sollen selbst eingebracht und die daraus entwickelten Aktionen selbst durchgeführt werden. Auf diese Weise wird der Charakter des Sommercamps durch Wünsche und Vorstellungen aller geprägt. Jede Teilnehmerin und jeder Teilnehmer – seien es Menschen mit Behinderung und/oder deren AssistentInnen – können auch selbst Veranstaltungen anbieten. 
Ein bunter Mix aus Vorträgen, Beiträgen, Diskussionsforen, Seminaren und Workshops, verteilt über fünf Tage, bietet allen interessierten Menschen die Möglichkeit, sich mit dem Thema selbstbestimmtes Leben für Menschen mit Behinderungen auseinanderzusetzen.

Eine Vielzahl von ExpertInnen, sowie mit der Materie vertraute VertreterInnen, werden aktiv am Sommercamp teilnehmen. „Gleichstellungsanwalt für Behindertenfragen, Sozialminister a.D. Dr. Erwin Buchinger ist angefragt. Bürgermeister Magister Siegfried Nagl gibt für die Gäste des Sommercamps am Donnerstag 30. Juli einen Bürgermeisterempfang. Die Aktionspläne zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention sind veröffentlicht und mit dem neusten aus dem Monitoringausschuss und Menschenrechtsbeirat Thema im Sommercamp.“ 
Es soll eine ausgewogene Mischung zwischen Freizeit, Netzwerken und Wissensvermittlung bzw. Wissensaustausch werden. Mittels dieses Sommercamps soll eine Plattform geboten werden, die Raum für Erfahrungsaustausch bietet. Dadurch soll dem Leitgedanken „selbstbestimmtes Leben“ näher gekommen werden bzw. soll dieser selbstverständlich gemacht werden.

Weitere Informationen erhalten Sie unter http://www.lognostik.eu/capability/veranstaltungen/sommercamp.html 

Die Anmeldemöglichkeit zum Sommercamp finden Sie hier.

Informationen entnommen aus:

https://www.bizeps.or.at/news.php?nr=15614
3. „Jahr der Barrierefreiheit“ in heimischen Museen;
Leitfaden „Das inklusive Museum – Ein Leitfaden zu Barrierefreiheit und Inklusion“
Das Thema Barrierefreiheit und Inklusion sollte heutzutage immer selbstverständlicher werden. Es gibt nahezu keinen Teilbereich des Lebens, der sich diesem Thema verschließen kann. Vor allem Menschen mit Behinderungen sind auf eine barrierefreie Umgebung, wie auch barrierefreie Inhalte, angewiesen. Aber auch alle anderen Menschen sind NutznießerInnen, wenn es darum geht, die Umwelt leichter (er-)lebbar und auch (inhaltlich) leichter verständlich zu machen.

Da Barrierefreiheit aber (noch) nicht selbstverständlich ist, bedarf es Regelungen, die verantwortliche Menschen in der Umsetzung von Maßnahmen begleiten und leiten. Auch eine Reihe von gesetzlichen Maßnahmen, wie z.B. das Bundesbehindertengleichstellungsgesetz-BGStG, oder auch die UN-Konvention für die Rechte von Menschen mit Behinderungen, sehen die Umsetzung von Maßnahmen zur Barrierefreiheit vor. Speziell das BGStG sieht eine Frist vor, ab welcher öffentliche Gebäude barrierefrei zugänglich sein müssen. Diese Übergangsfrist endet mit 31. Dezember 2015. Ab diesem Zeitpunkt müssen die entsprechenden Gebäude barrierefrei gestaltet sein.

Mit dem Thema barrierefreie Gestaltung müssen sich daher auch die österreichischen Museen auseinandersetzen. So hat der österreichische Museumsbund (Dachorganisation aller österreichischen Museen) das Jahr 2015 zum „Jahr der Barrierefreiheit“ ausgerufen. 

Es zeigt sich auch hier, dass für Museen Barrierefreiheit ein sehr wichtiges Thema ist. Hier geht es nicht nur um eine Rampe oder einen Lift für RollstuhlfahrerInnen, sondern es gilt noch viele andere Bevölkerungs- und Behinderungsgruppen zu erreichen. „Kreative Ideen sind gefragt, wenn es darum geht, die Angebote von Museen auch für Blinde, Gehörlose oder Menschen mit Lernschwierigkeiten zugänglich zu machen.“

Speziell kleinere Museen sehen sich oft auch – wenn es nicht bereits umgesetzt wurde – vor der Problematik, häufig auch finanzieller Art, was Barrierefreiheit bedeutet bzw. wie diese umgesetzt werden kann.

Der Museumsbund Österreich hat dies zum Anlass genommen und die Internetseite www.museumspraxis.at ins Leben gerufen. Hier werden Best-Practice-Beispiele aus kleinen und großen Museen vorgestellt und es gibt Tipps und Tricks für klein(st)e Budgets, um Ideen aufzuzeigen, wie Barrieren abgebaut werden können.
Auch stellt der Museumsbund Österreich auf seiner Internetseite die Broschüre „Das inklusive Museum – Ein Leitfaden zu Barrierefreiheit und Inklusion“ des deutschen Museumsbundes kostenlos als Download zur Verfügung. Mit diesem Leitfaden soll das Thema Barrierefreiheit so barrierearm wie möglich näher gebracht und in jedem Kapitel vergleichsweise kostengünstige und zeitnah zu realisierende Maßnahmen vorgestellt werden. „(…) Auch im Hinblick auf eine sich verändernde Gesellschaft, insbesondere vor dem Hintergrund des demografischen Wandels, müssen sich Museen dieser Herausforderung stellen und schrittweise Voraussetzungen schaffen, um z. B. lebenslanges oder generationenübergreifendes Lernen zu ermöglichen.“

„Inklusion bedeutet, einander zu begegnen. Diese Begegnungen sind vorbehaltlos und möchten dazu führen, dass sich jede/r ernst genommen, miteinbezogen und zugehörig fühlen kann, ungeachtet von Geschlecht, Hautfarbe, Alter, Leistung, ethnischer Herkunft oder Behinderungen. Inklusion bedeutet, offene und gleichberechtigte Teilhabe an allen Bereichen unserer Gesellschaft und die Möglichkeit des wertfreien Äußerns von Wünschen und Gedanken.“
Weitere Informationen erhalten Sie unter museumspraxis.at/ 

Sie können die Broschüre „Das inklusive Museum – Ein Leitfaden zu Barrierefreiheit und Inklusion“ hier herunter laden.

Rückfragen & Kontakt:
Sabine Fauland
Museumsbund Österreich
Mariahilferstraße 2, 8020 Graz
Telefon: 0 676 6353248

Informationen entnommen aus: 

http://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20150324_OTS0163/museumfueralle
4. Fachtagung „Chancenlos - trotz Chancengleichheit: Wie sichern wir in Zukunft die Arbeitsintegration von Menschen mit Beeinträchtigung?“

Der Arbeitsmarkt ist derzeit gerade ein viel diskutiertes Thema. Vor allem in Hinblick auf Schlagwörter, wie z.B. anhaltende Wirtschaftskrise, EU weite Arbeitslosigkeit, schwache Wirtschaftsdaten, steigende Arbeitslosigkeit in Österreich, usw. reagiert der Arbeitsmarkt bzw. betroffene Menschen sehr sensibel. Drohender Verlust der Wirtschaftsleistung einerseits und andererseits Jobverlustängste sind zwei Themen die innerhalb der Bevölkerung negative Zukunftsperspektiven hervorrufen.

In Österreich sind derzeit etwa 360.000 Menschen (Stand März 2015) als arbeitslos gemeldet, das entspricht etwa 5,6 % der Bevölkerung. Der EU-Schnitt (28 Länder) liegt derzeit bei 9,8 %.

Vor allem für Mensch mit einer Behinderung ist es sehr schwer am Arbeitsmarkt Fuß zu fassen. Von allen arbeitslos gemeldeten Personen sind derzeit 66.339 „Personen mit gesundheitlichen Vermittlungseinschränkungen“ als arbeitslos gemeldet. Darunter sind 12.035 „arbeitslose behinderte Personen“.

Schwierige Arbeitsmarktsituationen bringen speziell unter Menschen mit einer Behinderung höhere Zahlen und Arbeitslosigkeit. „Die Zahl der arbeitslosen Menschen mit Beeinträchtigung ist 2014 mehr als doppelt so stark (21,6 %) gestiegen wie die Zahl der Arbeitslosen ohne Einschränkungen (9,1 %).“
Chance B veranstaltet am 24. Juni 2015 die Fachtagung „Chancenlos - trotz Chancengleichheit: Wie sichern wir in Zukunft die Arbeitsintegration von Menschen mit Beeinträchtigung?“. 
Bei dieser Veranstaltung geht es um die Möglichkeiten und Erfordernisse, um Personen mit einer Einschränkung (wieder) am Arbeitsmarkt zu etablieren. Vielfach sind die Finanzierung/der finanzielle Anreiz bzw. diverse Abschlagszahlungen und Strafen das große Thema, wenn es darum geht, Menschen mit einer Behinderung als potente Arbeitskraft zu sehen.
Oft ist nicht die Qualifikation oder der Einsatz des Menschen mit Behinderung das Problem. Hier spielen viele unterschiedliche Faktoren mit, die Firmen dazu veranlassen, nicht ihrem gesetzlichen Auftrag nachzukommen. Auch über diese gesetzlichen Steuerungsmechanismen hinaus ist es vielen Menschen mit einer Beeinträchtigung oftmals nahezu unmöglich aktiv am Arbeitsleben teilzunehmen. Ängste, Vorurteile, Ressentiments usw. sind hier tragende Faktoren. 
Chancengleichheit – theoretisch ja, praktisch nein. Viele der Versuche, Menschen mit Behinderungen gleiche Möglichkeiten am Arbeitsplatz zu bieten, werden bereits im Keim erstickt, bevor es überhaupt zu irgendeiner Tätigkeit kommt.

In einer Aussendung von Chance B heißt es: „In der Fachtagung „Chancenlos – trotz Chancengleichheit“ schaffen wir Bewusstsein für derzeitige Entwicklungen am Arbeitsmarkt und für Fördermöglichkeiten der Arbeitsintegration von Menschen mit Beeinträchtigung. Gemeinsam mit Ihnen wollen wir Lösungsansätze diskutieren sowie die Ergebnisse an Entscheidungsträger weitergeben.“

Weitere Informationen erhalten Sie unter http://www.chanceb.at/index.php?seitenId=62&veranstaltungenId=201 
Die Anmeldemöglichkeit zur Fachtagung „Chancenlos - trotz Chancengleichheit: Wie sichern wir in Zukunft die Arbeitsintegration von Menschen mit Beeinträchtigung?“ am Mittwoch, 24. Juni 2015 9-17 Uhr, forumKloster Gleisdorf finden Sie hier.

Informationen entnommen aus:

Arbeitsmarktdatenbank - Arbeitslose nach Personenmerkmalen 
http://www.arbeitundbehinderung.at/de/arbeitsmarkt/arbeitsmarktdaten/gesamtarbeitslosigkeit.php
http://ec.europa.eu/eurostat/tgm/table.do?tab=table&init=1&language=de&pcode=teilm020&plugin=1
F.d.I.v.: Gernot Bisail

------------------------------------------------------------------

Amt der Steiermärkischen Landesregierung
Anwaltschaft für Menschen mit Behinderung
Joanneumring 20A
8010 Graz
Telefon.: 0316/877-2745
Fax: 0316/877-5505

E-Mail: amb@stmk.gv.at
Internet: www.behindertenanwalt.steiermark.at
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